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Nothwendigkeit auf verfchiedenen Punkten zu gleicher Zeit felbftändig diefelbe 
Erfcheinung hervorrufen. Gewiß ift, daß bald nach der Mitte des ıı. Jahr- 
hunderts in mehreren Ländern Sic die gewölbte romanifche aurn 
auftritt nach dem Syftem, welches wir nunmehr darzulegen haben. 

Aenderung Wenn man die Bafılika, fo wie fie in romanifcher Zeit fich bereits ausgebildet 
ae hatte, auch in ihrem Mittelfchiff mit Gewölben verfehen wollte, fo wurden vor- 

her einige Aenderungen des Grundplans er- 
forderlich.. Daß man die Säulenbafilika 
wegen der Schwäche der Arkadenftützen 
von vorn herein verwerfen mußte, liegt 
auf der Hand. Nur der Pfeilerbau erwies 
fich günftig für die beabfichtigte Um- 
wandlung. Wie nun überhaupt der Pfeiler 
als Arkadenträger dem germanifchen Sinn 
allgemeiner zugefagt zu haben fcheint, fo 
hatte diefes wichtige Glied fchon mehrfach 

| eine feinere Ausbildung auch felbft in der 
flachen Bafılika erfahren. Man hatte feine 

X fchwerfällige Maffe bisweilen an den Ecken 
abgefast, abgefchrägt oder auch ausge- 
höhlt, manchmal auch in diefer Vertiefung 
eine fchlanke Halbfäule oder Viertelfäule 
ftehen laflen (Fig. 424), oder durch bloße 
Einkerbung ein ähnliches feines Glied von 
dem Pfeilerkern gefchieden. Dadurch 
war diefer nicht allein angemeflen belebt, i 
fondern die aufftrebende Tendenz auf 
neue, finnreiche Weife ausgefprochen. 
Daß man ferner bei überwölbten Neben- | 
fchiffen der Rückfeite des Pfeilers einen 
Pilafler oder eineHalbfäule vorgelegt hatte, 
wurde bereits bemerkt. Um nun auch 
für die Gewölbe des Mittelfchiffes eine 
Stütze zu gewinnen, mußte man an der 
Vorderfeite ähnliche Verftärkungen anord- 
nen. Aber nicht an jedem Pfeiler. Da 
man für das Kreuzgewölbe ungefähr 
quadratifche Felder bedurfte, fo war viel- 
mehr nichts einfacher, als daß man je 
einen Arkadenpfeiler überfchlug und den 

folgenden für das Gewölbe ausbildete. Betrachtet man, wie in der nebenftehen- 
den Abbildung vom Dom zu Speyer (Fig. 425), nur den Grundriss einer fo 
umgeftalteten Bafılika, fo fpringt fchon das gefteigerte rhythmifche Verhältniß 
in’s Auge. Das Mittelfchiff hat nur halb fo viel Gewölbjoche (Trav&en) wie 
das einzelne Nebenfchiff; das eine mittlere Kreuzgewölbe kommt indeß an 
Flächenraum den vier feitlichen gleich. Alle Räume aber ftehen in innigr 
Uebereinftimmung mit einander,. wie ein Blick auf die Conflruction völlig 

Der Pfeiler, 

Fig. 425. Dom zu Speyer. 


